Rückforderung einer vor Eheschließung geleisteten Zuwendung
nach Trennung

Der Ehemann hat vor Eheschließung an seine spätere Ehefrau einen Betrag von 200.000,00 € überwiesen. Das Geld wurde von den Eltern der Ehefrau für den Erwerb einer Immobilie mit mehreren Wohneinheiten im Ausland erworben. Beide Eheleute haben erwartet, die Immobilie der Eltern der Ehefrau künftig auch einmal nutzen zu können. Dies war Grundlage für die Zahlung des Geldbetrages an die Ehefrau. Bereits vor der Nutzungsmöglichkeit der Immobilie trennten sich die Eheleute. Die gemeinsame Investitionsentscheidung konnte somit nicht realisiert werden. Die Eheleute lebten im Güterstand der Zugewinngemeinschaft. Hier war zu berücksichtigen, dass die Zahlung bereits vor Eheschließung stattgefunden hatte. Das Amtsgericht Hamburg hat mit Beschluss vom 10.11.2022 -277 F 262/20) dem Ehemann einen Rückforderungsanspruch in Höhe der Hälfte, also in Höhe von 100.000,00 €, zugesprochen mit der Begründung, dass sich die Erwartung der Eheleute, die Immobilie künftig nutzen zu können, durch Scheitern der Ehe nicht realisiert hat und der Ehemann somit an dem Wert seiner Zuwendung nicht mehr teilhaben konnte. Dies hat das Gericht für unzumutbar erachtet und den hälftigen Rückforderungsanspruch wegen des Wegfalls der Geschäftsgrundlage nach § 313 Abs. 1 BGB bejaht. Der Ehemann durfte jedoch nicht bessergestellt werden, als bei einer fiktiven Zugewinnausgleichsberechnung, da auch nur in diesem Fall ein hälftiger Ausgleich des wirtschaftlichen Werts der Zuwendung erfolgt wäre. Im Übrigen hätte der Ehemann bei Fortbestand der Ehe die Immobilie nicht allein, sondern gemeinsam mit seiner Ehefrau nutzen können.
